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Deutſchenverfolgungen in Oberſ
Bisher 28 Deutſche als „Spione“ verhaftet

Die polniſche Behörde erfindet „Gründe“
Berlin, 13. Februar.

Wie man aus Katto witz meldet, wird von der polniſchen
Polizeibehörde die Aktion gegen die Zentralvertretung der
Deutſchen in Oſtoberſchleſien, den Deutſchen Volks
bund in Kattowitz und ſeine Ortsvereinigungen, in großem Um
fange fortgeſetzt. Bis heute mittag ſind 21 angeſehene
deutſche Männer ohne Angabe des Grundes durch die
Polizeidirektivnen in Kattowitz und Königshütte verhaftet
worden. Jede Verbindung mit den Verhafteten iſt unter
brochen. Alle Telephongeſpräche werden von polniſchen
Spitzel n abgehört. Der Reichskommiſſar bei der Gemiſchten
Kommiſſion, Freiherr von Grünau, wird auf Grund des GenferAbkommens die Angelegenheit vor den P ä ſidenten der
Kommiſſion Calonber bringen. Er iſt bemüht, die ſo
fortige Freilaſſung der Verhafteten zu erwirken. Die amtlichen
polniſchen Stellen verweigern jede Auskunft über den
Grund der Verhaftungen und Hausſuchungen.

Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt zu den Haus
ſuchungen und Verhaftungen beim Deutſchen Volks-bund in Kattowitz und ſeinen, in Polniſch Oberſcheſten befind

lichen örtlichen Vertretungen, daß als Begründung der Haus-
ſuchungen die Auffindung von Beweismitteln ſtaats-
feindlicher Tätigkeit angegeben wurde. Weiter meldet
das Blatt, daß ſich die Zahl der Verhaftungen inzwiſchen auf 28
erhöht hat. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der frühere
Schulrat und gegenwärtige Referent des Minderheiten-Schul-

weſens im Volksbund, Andreas Dudek aus Kattowitz. Was
bei den Unterſuchungen bisher herauskam iſt leider infolge der
Ueberwachung der Telephongeſpräche unmöglich ſeſtzuſtellen. Die
polniſchen Zeitungen in Oſtoberſchleſien benutzen dieſe Gelegen-
heit, um ſich in den heftigſten Auslaſſungen gegen
das Deutſchtum in Polen, den Volksbund und nicht zu-
letzt gegen das deutſche Konſulat in Kattowitz zu ergehen. So
ſchreibt u. a. der „Goniec Slaski“: Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Volksbund Kontakt mit dem deutſchen Konſulat, dem Neſt des
Preußentums hat. Das Deutſche Reich muß die Spionage

deutſchen Konſulats verantworten. Der Vertreter des
Reiches kann nicht Spion in Polen ſein. Jn dem Augenblick, wo
er es iſt, hat er ſofort die Grenze zu verlaſſen, und ſein Staat
muß Polen Genugtuung geben. Weiter ſchreibt der „Goniec
Slaski“ in ſeinem Leitartikel: Gegen die Deutſchen gibt es nur
ein Syſtem, ſich von ihnen zu trennen und mit ganzer
Konſequenz danach zu trachten, ſie von der polniſchen Erde zu
vertreiben, auszurotten und zu vernichten. Mit
der Geſellſchaft der Spione, Verräter und Verſchwörer wird das
polniſche Volk nicht mitarbeiten.

des

Die Erregung in der deutſchen Bevölkerung iſt groß;
namentlich auch in DeutſchOberſchleſien, wo man um das
Schickſal der Angehörigen und Anverwandten in berechtigter
Sorge iſt. Die Hausſuchungen wurden heute fortgeſetzt. Nir-

gends iſt belaſtendes Material von den polniſchen
Kriminalbeamten gefunden worden. Selbſtverſtändlich hat
ſich auch nicht der Verdacht bei den beſonders aufs Korn ge
nommenen Deutſchtumführern, dem Sejm- Abgeordneten Ulitz,
dem Zahnarzt Dr. Reichmann und dem Drogiſten Zim mer,
beſtätigt, bei denen beſonders eingehend die Hausſuchung vor
genommen und die Akten und private Poſt durchgeſtöbert wurden.
Da es ſich bei den Verhafteten um polniſche Staatsbürger
deutſcher Nationalität handelt, hat das Reich leider keine
Möglichkeit, gegen das un erhörte Vorgehen der polniſchen
Amtsorgane einzuſchreiten. Da die amtlichen polni-
ſchen Stellen jede Auskunft über den Grund und den Umfang
der Hausſuchungen bei den Verhafteten verweigern, iſt
man noch im unklaven, wie weit ſich die Aktion auswirken wird.
Man vermutet, daß die Verhaftungen auf den Druck des
Weſtmarkenvereins hin vorgenommen wurden, um
Material in die Hand zu bekommen, das Polen bei ſeinen
Anſprüchen auf einen Sitz im Völkerbundrat
außenpolitiſche Dienſte gegen Deutſchland leiſtet. Da eine ſo
einwandfreie Organiſation wie der Deutſche Volksbund
ſelbſtverſtändlich über keinerlei derartiges Material verfügt,
liegt der Unſinn der Aktion klar auf der Hand.

Von zuverläſſiger Seite hört man, daß die Hausſuchungen
beſonders erfolgen auf Grund angeblicher Agitation der Deut
ſchen für die Minderheitsſchulen, da es beim Weſtmarkenverein
übel vermerkt wird, daß die Zahl der polniſchen Eltern ſtändig
im Wachſen begriffen iſt, die ihre Kinder in die deutſche Minder-
heitenſchule ſchicken. Man verdächtigt deshalb deutſche Per
ſönlichkeiten, dieſe Eltern durch Geldunterſtützungen für die
Minderheitsſchule gewonnen zu haben, ein Verdacht, der natür
lich völlie grundlos iſt, denn kein Staatsbürger iſt loyaler
als der Deutſche in Oberſchleſien, der unter dem Terror der
polniſchen Behörden ſchon Böſes genug ertragen hat. Man
kann ſchließlich auch annebmen, daß der Weſtmarkenverein mit
der von ihm inſzenierten Aktion gegen den Deutſchen Volksbund
verſucht, Material gegen den Wojewoden Bilski zu ſammeln,
der ihm wegen ſeiner im großen und ganzen loyalen Minder-
heitsſchulpolitik verhaßt iſt. Man ſieht jedenfalls, da das Bei-
ſpiel Muſſolinis in Südtirol anfängt, im wahrſten
Sinne der Worte nun auch in Oberſchleſien Schule zu machen.

Wie man in Warſchau ſagt, ſollen die Verhaftungen der
Führer des Deutſchen Volksbundes erfolgt ſein, weil die Ver-
hafteten angeblich für die Losreißung Oſtober-ſchleſiens von Polen und ſeinen Zuſammenſchluß mit Deutſch
Oberſchleſien agitiert und militärdienſtpflichtige Oberſchleſier von
der Militärdienſtpflicht in der polniſchen Armee abgehalten haben
ſollen. Sie ſollen den Militärdjenſtpflitigen geraten haben, ſich
nicht an die ſpäteren Beſchlüſſe des Sejm, ſondern an die ur
ſprünglich gemachten Verſprechungen der polniſchen Regierung
zu halten, die den Oberſchleſiern Befreiung von der Militär
dienſtpflicht innerhalb von acht Jahren zugeſagt hat. Jn dieſer
Affäre, die polniſcherſeits als „SpionageAffäre“ angeſehen wird,
ſoll außerdem noch eine ganze Anzahl Deutſcher in Oſtober
ſchleſien verwickelt ſein.

Die Warnung ver dem Völkerbunds-Eintritt
Peſſimismus im Auswärtigen Fmte

Berlin, 13. Februar.
(Von unſerer Berliner Schrittier tung.

Die neueſten Nachrichten aus Genf, London und Paris ver
mehren die Unklarheiten, die bezüglich der Erteilung eines
Ratsſitzes Deutſchland und bezüglich einer Vermehrung der Rats-
ſitze im Völkerbund beſtehen. Auch im Auswärtigen Ausſchuß
ſchein“? man nunmehr wieder peſſimiſtiſcher geſtimmt zu
ſein, als das noch heute morgen der y all war. Das läßt vermuten,
daß die erhaltenen Zuſicherumgen doch nur gänzlich
unverbundener Natur ſind und die Möglichkeit eines
illoyalen Aktes der Gegenſeite nach wie vor be
ſteht. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Frage, ob
Dr. Streſemann allein nach Genf fahren ſoll oder ob der Reichs
kanzler ihn begleitet, noch nicht entſchieden werden
kann und jedenfalls noch einer gründlichen Na chprüfung
bedarf.e deutſch nationale Parteileitung wird von den
Parteiverbänden und Parteigruppen im Reich auf das dringendſte
aufgefordert, ſich mit allen parlamentariſchen Mitteln dafür ein
zuſetzen, daß die Reicheregierung die offenbar letzte Gelegenheit
ergreift, das drohende Unheil eines neuen Betruges
abzuwenden und die Anmeldung zum Völkerbund
zurückzuziehen, mindeſtens aber zu erclären, daß die A n
meldung nur Geltung hat, wenn in der gegenwärtigen
Zuſammenſetzung des Völkerbundsrates bei der Verteilung eines
Ratsſitzes für Deutſchland keine Aenderung eintritt. Die
Erwägungen der Partei dürften dahin gehen, die Einberufung
des Auswärtigen Ausſchuſſes zu fordern, der ſich
m e Wekarntkomplez der neu aufgetretenen Frage befaſſen ſoll.

Spaniens Ratsſitz
Berlin, 13. Februar.

Man meldet ans Genf: Jm Gegenſatz zu den verſchiedenen
welsungen hat der ſpaniſche Ratsdelegierte Quilones de Leon

beſchloß das Gericht auf Antrag
v

erklärt, es ſei abſolut unwahr, daß die ſpaniſche Re
gierung daran denke, ihre Stimmabgabe für den
deutſchen Ratsſitz davon abhängig zu machen, daß ihr
ſelbſt ein ſtändiger Sitz im Rat gewährt werde.

20 Sekretariatsſitze für Deutſchland
Paris, 13. Februar.

Nach Genfer Meldungen der „Jnformation“ werden
Deutſchland 20 bis 30 Sitze m VBVölkerbunds-
ſekretarigat angeboten werden. Deutſchland wird u. a. den
Poſten des zweiten Generalſekretär erhalten,
der augenblicklich von einem Japaner beſetzt iſt. Sir Eric
Drummond wird Anfang nächſter Woche noch ausführlich
mit Dr. Streſemann in Berlin die Verteilung der Poſten
beſprechen.

Ein Volksentſcheid?
Auflegung der Liſten vom 4. bis 17. März.

Berlin, 13. Februar.
Heute vorm. erſchienen die Abgeordneten Münzenberg

und Stöcker als Vertreter der K. P. D. und Dr. Kuczynski
als Vertreter des Ausſchuſſes für Fürſtenenteignung bei dem
Reichsminiſter des Jnnern, Herrn Dr. Külz, und verlangten
Auskunft darüber, zu welchem Termin die Liſten für
das Volksbegehren auf gelegt werden ſollen. Der Miniſter
erklärte, daß er in der nächſten Kabinettsſitzung Anfang nächſter
Woche den Antrag ſtellen werde, daß die Liſten für das Volks
begehren vom 4. bis 17. März aufgelegt werden.
Holzmann ſoll als Zeuge vernommen

werden
Berlin, 13. Februar.

Jn der heutigen Verhandlung im HolzmannBartels Prozeßer Verteidigung, Holz mann
als Zeugen zu vernehmen. Der Staatsanwalt erklärte
ſich damit einverſtanden und betonte, daß die Aus lieferung

chleſien
Holgmanns aus Brüſſel beſchleunigtk veranlaßk
werden müſſe.

Sechs Jahre Zuchthaus wegen Verrats
Dresden, 18. Februar.

Das Oberlandesgericht Dresden verurteilte den 21 Jahre
alten Gärtnergehilfen Volkelt wegen Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe und wegen Ueberſchreitung der Poſtvorſchriften zu
6 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellu
unter Polizeiaufſicht. Aus der Urteilsbegründung ergab ſich,
daß der Angeklagte beſtimmte photographiſche Auf-
nahmen von Görlitz, Bautzen und der Feſtung Königſtein
hergeſtellt und an die Vertreter der tſchechiſchen Regie
rung weitergegeben hat. Jn einem anderen Falle hat
er ſich in das Gebäude des Dresdener Polizeipräſidiums einge
ſchlichen, um dort Spionage zu treiben. Die Oeffentlich
keit war während der Verhandlungen ausgeſchloſſen.

Die Rundfunkanſprache der Kölner
Frauen

Köln, 18. Februar.
In der Rundfunkanſprache der Kölner Frauen am Sams-

tagahend, die von Königswuſterhauſen an alle europäiſchen
Stotionen verbreitet wird, heißt es u. g.:

Köln iſt frei. Die Königin des Rheins ſteht nicht mehr
unter fremder Oberherrſchaft. Golden erglänzen die Kronen,
hellauf glühen die Flammen ihres Wappens, das durch ſieben
lange Jahre mit Trauerfloren umhüllt war. Da
g r unſer erſter Gruß den Frauen jener rheiniſchen

ebiete, die ſich noch nicht freuen können wie wir,
deren Freiheti Noch in nebelhafter Ferne liegt, und ihnen rufen
wirr zu: „Haltet feſt am Glauben an Deutſchlands Zukunft,
haltet feſt an der Liebe zum Vaterlande und haltet feſt am

Vertrauen zu Euern deutſchen Brüdern und Schweſtern, die
nicht ruhen und raſten werden, bis auf Grund des Weſens der
geſchloſſenen Verträge und vor allem auf Grund der ewigen
Menſchenrechte das geſamte Deutſchland frei iſt, ganz frei. Und
unſer zweiter Gruß gilt auch allen anderen deutſchen
Frauen in den weiten Grenzen unſeres heißgeliebten Vater
landes und auch Euch, die Jhr im Auslande, väumlich getrennt
von uns, aber im Herzen und in der Liebe zum Vaterlande mit
uns verbunden ſeid. Eure Glückwünſche haben uns gegzeigt, wie
warm Jhr teilnehmt an unſerer Befreiung. Wir danken
Euch dafür. Wenn wir etwas gelernt haben in den ſchweren
Kriegs und Nachkriegsjahren, ſo iſt es die Erkenntnis, daß jede
Knechtung eines anderen Volkes Sünde iſt und daß nur der
Wille zum Frieden der Welt Segen bringt. Die En
der Heere bleibt nur eine ſchöne Geſte, wenn nicht die Ent-
waffnung der Geiſter und der Herzen beſtimmend
auf ſie einwirkt. Das Elend aller Völker, auch der ſiegreichen,
läßt uns Frauen im Friedenswunſch zuſammenſtehen und einig
in der heiligen Ueberzeugung, daß über alle geiſtigen und
geographiſchen Grenzen hinaus das Gefühl der Gemein-
ſumkeit alles Menſchentums in uns zum Erlebnis werden
muß. Aus dieſem Gefühl heraus wende ich mich an die Frauen
unſerer Nachbarvölker und weit über ſie hinaus an alle
Frauen, die guten Willens ſind, und ſo rufe ich Euch allen zu:
„Wir Frauen wollen zuſammenſtehen, wir wollen uns die Hä
reichen zum großen Werk des Friedens. Wenn wir
treu, in Einigkeit und Liebe mit feſtem Willen unſer Beſtes tun,
ſo wird auch unſer Werk ein Bau werden, nicht aus toten
Steinen, nein, aus lebendigen Menſchenherzen, der gleich
unſerem Dom hineinragen möge in die Jahrtauſende, reich
an Gottesfrieden, reich an Menſchenfrieden, bis an das Ende der
Tage.

Belagerungszuſtand bei den ruſſiſchen
Eiſenbahnen

Moskan, 13. Februar.
Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, wegen des Ueber

handnehmeng von Eiſenbahnüberfällen, auf den
Eiſenbahnen den Belagerungszuſtand zu verhän-
gen und die Verbrecher am Tatort ſtandrechtlich zu er
ſchießen. Nach einer amtlichen Feſtſtellung wurden in den
letzten 3 Monaten 2000 Ueberfälle verübt und über 5 Millionen
MRubel von den Räubern erbeutet.

Als die Yacht des Befehlshabers der ruſſiſchen See
ſtreitkräfte „Sof“ nach der Jnſpektion im Finniſchen
Meerbuſen zurückkehrte, wurde ſie von den Ufern aus be
ſchoſſen, wobei der Adjutant tödlich verwundet
wurde.

Vom Kriegsminiſter zum Gemeinen
Prag, 12. Februar.

In der Tſchechoſlowakei hat es bereits die merkwürdigſten
Avancements gegeben. Es war hier möglich, innerhalb weniger
Jahre vom Einjährig-Freiwilligen zum General aufzguſteigen;
bekanntlich iſt ſogar ein Dichter zum GeneralTruppeninſpektor
befördert worden. Daß auch das Umgekehrte möglich iſt,
beweiſt der Fall des Abgeordneten des deutſchen Egerlandes, Joſef
Mayer, der nach dem Umſturz Staatsſekretär für Heeres
weſen in Wien, alſo deutſchöſterreichiſcher Kriegsminiſter, ge
worden war. Die tſchechiſchen Militärbehörden haben von den
militäriſchen Fähigkeiten Mayers eine andere Meinung, denn ſie
haben ihn jetzt nach einem mehrjährigen Verfahren vom Kriegs
maniſter zum einfachen Soldaten degradiert.



Neue Reichstagskritik an der
Reichsbahn

Berlin, 13. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 12,20 Uhr. Das
dorläufige Handelsabkommen mit der Türkei wird in erſter und
zwerter Xefung angenommen. Es folgt dann die zibeilte
Berarung des Reichsverkehrsminiſteriums. Eine
Entſcheietzung Dr. Wieland (Dem.) verlangt die Beſetzung des
Poſtens des Staatsſetreturs im Verteyrsminiſterium mit einem
Techniter. Eine Entſchlietzung Wweidenhöſer (Wolt.) fordert Feſt
ſtellung darüber, wie weit die Marſchlandereien an der Weſer im
Kreiſe Verden und Achim durch die verſchiedenen Weſervertieſun-
gen im Errrage zuruugegangen ſind. Verbunden mit der Aus
jprache werden zahlreiche Antrage, die unter anderem die Wah
rung der Intereſſen der Eiſendahnangeſteuten ſoroern, Fracht
ermeßigungen für Kartoſſfeln, Gemuje, Frühobſt uſw. ver angen
und die Elektriſierung der Eiſenbahnen in Baden, Württemberg,
Bahern uſw. anregen.

Abg. Dr. Quaatz (Dn.) berichtet über die Ausſchußverhandhun

gen. Der Reichsvertehrsminiſter ſei ein armerMann, denn die Eiſenbahn habe man ihm entzogen und
was er aus den Waſſerſtraßen fur das Reich herausvekommen
werde, wiſſe man nicht. Der Redner tritiſiert ſcharf das Ver
halten der Reichsbahngeſellſchaft, die noch jetzt in
der Zeit der ſchärfſten Wirtſchaftslage Aufträge zuruckhalte.
Lebaftes Hört, hört!) Die Lariſpolirik der Reichsbahn fuhre
zur Begünſtigung der ausländiſchen Waren ge-
genüber den deutſchen. So koſtet zum Beiſpiel der Trans-
port von polniſchem Zucker bis zur deutſchen Weſtgrenze
3,63 Marr, während für dieſelbe Menge deutſchen Zuckers auf
der kürzeren Strecke zwiſchen Breslau und der Weſtgrenze 5,67 W.
hezahlt werden müſſen. Dieſe Tarifpolitik ſei eine ſchwere
Hypothet auf die deutſche Wirt chaft. Einmütig habe ihn, ſo er
tlärt der Redner, der Ausſchuß beguftragt, dem Verkehrsminiſter
zuzurufen: Landgraf werde hart. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Schumann (Soz.) nennt die Politik der Reichsbahn
eine ununterbrochene Kette von nicht gehaltenen Ver-
ſprechungen, von Verletzungen von Rechtsgrundſätzen gegen-
über dem Perſonal und von Auslegungen der Geſetzesbeſtim-
mungen zu ungunſten des Reiches. (Hört, hört!) Das letzte Un
glück im Tunnel von Oberhof habe gezeigt, wie unverantwort-
ich bei der Reichsbahn gewirtſchaftet werde. Der Redner fordert
Ausbau der Waſſerſtraßen und Förderung des Luftverkehrs. Er
unterſtützt den Bau des Mittellandkanals, die Neckarkanauſierung
und die oſtpreußiſchen Wünſche.

Abg. Engberding (D. Vpt.) weiſt darauf hin, daß ſchon immer
ein geſpanntes Verhältnis zwiſchen der Reichsbahn und den kon
kurrierenden Binnenſchiffahrtsgeſellſchaften beſtanden habe. Die
Reichsbahn werde den Bedürfniſſen der Wirtſchaft in keiner Weiſe
gerecht. Der Redner fordert den Miniſter auf, die angefangenen
Kanalbauten unbedingt zu Ende zu führen.

Abg. Dr. Wienbeck (Dn.) bemängelt die ungewöhnlich hohen
Einkommen der höheren Beamten bei der Reichsbahn. Ein
Eiſenbahndirektionspräſident er halte mehr als ein Mi-
niſt er. (Hört, hört!)l) Der Betrieb ſei ſehr mangelhaft. Die
D-Züge Hannover-Berln führen fo ſchlecht, daß man ſeekrank
werden könne. Notwendig ſei die gänzliche Fertigſtellung der
Bahnſtrecke Hannover-Celle. Der Mittellandkanal müſſe ſchleu
nigſt fertiggeſtellt werden. Ebenſo der Hanſakanal. Der Redner
fordert Tarifermäßigungen für Milch und andere Nahrungs-
mittel und empfiehlt, den deutſchen Handwerks- und Gewerbe-
kammern eine Vertretung in den Waſſerſtraßenbeiräten zu geben.
Der Warenhandel innerhalb der Beamtenſchaft
müſſe aufhören. Notwendig ſei eine Reichsbeteiligung an den
Luftvexkehrsgeſellſchaften.

Abg. Giesberts (Ztr.) fordert den Verkehrsminiſter dringend
auf, den unhaltbaren Zuſtänden bei der Reichsbahn endlich ein
Ende zu machen. Die Nichtdurchführung des rechtsverbindlichen
Schiedsſpruches ſei nicht zu billigen. Erforderlich ſei eine ſtaat
liche Kontrolle darüber, ob die Reichsbahn wirtſchaft
lich arbeitet und ob die Subſtanz der Reichsbahn uns
erhalten bleibt, denn die Reichsbahn ſei trotz des ver
änderten Verwaltungsſyſtems immer noch Eigentum des Reiches.
Die Neckarkanaliſierung ſei keine Frage der landwirtſchaftlichen
Schönheit, ſondern liege im Jntereſſe der ſüddeutſchen Wirt
ſchaft.

Abg. Hemeter (Deutſchnat.) fordert Aufhebung der beſtehen
den Differenzierung in den Frachten zwiſchen Fabrikkartoffeln
und ſonſtigen Kartoffeln. Die Tarife für getrocknete, zu Futter-
zwecken beſtimmte Kartoffeln ſollten herabgeſetzt werden.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) erſucht die Reichsregierung, auf
eine r r Vollendung des Bahnbaues Münſter--Dort-
mund nachdrücklich hinzuwirken.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne hält es für erforderlich,
die ſcharfe Differenz zwiſchen Reichstag und Reichsbahn
durch eine Vermittlungsaktion zu Er,der Miniſter, ſei zur Einleitung einer ſolchen Vermittlung gern
bereit. Trotz dieſer entgegenkommenden Haltung, ſo fährt der
Miniſter fort, muß ich an dem grundſätzlichen Standpunkt feſt
halten, den ich in der Frage der Perſonalpolitik und des
Schiedsſpruches bereits im Reichstage vertreten habe.
Augenblicklich ſei die finangielle Lage der Reichsbahn allerdings
ſehr ſchlecht, ſo daß ſie zu einer allgemeinen Tarifſenkungkaum in der Lage in werde. Aber wir werden, ſo erklärt
der Miniſter, darauf achten, daß keine Erh öhung der
Güter- und Perſonentarife eintritt. (Beifall.) Das Bei
ſpiel des Berichterſtatters für das Verhältnis der Tarife für in
und ausländiſche Produkte wirkt zunächſt grotesk. Es muß aber
berückſichtigt werden, daß das Valutadumping der ausländiſchen
Bahnen die Deutſche Reichsbahn dazu zwingt, niedrige Einfuhr-
tarife zu nehmen, damit beim Transport ausländiſcher Waren
die deutſche Bahn nicht umgangen werde. Es muß anerkannt
werden, daß wir im vorigen Jahre einen ganz guten Fahrplan
und ganz günſtige Fahrzeiten gehabt haben. Wir werden dafür
eintreten, daß alles getan wird, um die Betriebsſicher-
heit zu erhöhen. Die Ueberſchüſſe der Reichsbahn müſſen
dagn verwandt werden, um den Betrieb und den Zuſtand der
Bahnen ſicherzuſtellen. Auf die Reichsbahn iſt eingewirkt
worden, damit bei der Zuſammenlegung von Betriebswerkſtätten
Härten für das Perſonal vermieden werden. Zur
Fortſetzung der Bahn und Kanalbauten fehle es vielfach an dem
nötigen Geld. Jm Waſſerſtraßenbeirat ſitze bereits ein Hand
werker. Der Miniſter ſchließt mit der daß ſich
Deutſchland an einer großen et onalen Ausgeſtaltung des

ftverkehrs gern beteiligen werde.du Ware Gayer. Vpt.) wünſcht Regulierung der oberen
Donau zur Beſeitigung der Hochwaſſergefahr. Die füddeutſchen
Binnenhäfen, beſonders Ludwigshafen und Mannheim, müßten
tariflich. mit den Seehäfen gleicheſtellt werden. Der Redner
fordert die Elektr. ſierung der Eiſenbahnſtrecken München Re-
gensburg, München--Holgskirchen und München-- Augsburg
Ulm--Stuttgart.Abg. Seibert (D. Vpt.) empfiehlt einen Antrag, der auch von
den deutſchnationalen hannoverſchen Abgeordneten unterſtützt
wird, die Reichsregierung aufzufordern, eventuell unter Gewährung eines Reichs rret its grf die Reichsbahn
dahin zu wirken, daß die mit einem Koſtenaufwand vonſchon 14 Peirlionen Goldmark fertiggeſtellte und nur noch etwa
1,8 Millionen erfordernde Bahnſtrecke Verden Rotenburg tun
lichſt im laufenden Jahre vollendet und in Betrieb ge
nommen werde. Das Rei hngeſetz müſſe geändert und die
Rechtsverhältniſſe der Reichsbahnbeamten denen der Reichs

ichgeſtellt werden.beamte edgei ſich auf Montag 1 Uhr. Weiterberatung.

Unter dem Motto „Wirtſchaft in Not“ fand am Sonn
abend in den Räumen der A. Riebeckſchen Montanwerke eine
außerordentliche Mitgliederver ſammlung des Wirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchlands ſtatt. Neben ſämt
lichen Handelskammerpräſidenten Mitteldeutſchlands
und zahlreichen Parlamentariern war das preußiſche
Handelsminiſterium ſowie das Regierungsprä-
ſidi um in Merſeburg vertreten.

Landrat a. D. Freiherr von Wilmowski
eröffnete die Verſammlung und führte etwa folgendes aus: Der
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchlands, E. V., hat ſich zu dieſer
außerordentlichen Veranſtaltung genötigt geſehen, weil die Kriſis
im mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet ſich ſo verſchärft habe, daß
außergewöhnliche Maßnahmen unabwendbar ſeien. Zwar haben
in den letzten Wochen eine Reihe führender Jnduſtrieller des
Weſtens der Meinung Ausdruck gegeben, daß der Tiefſtand er
reicht und Anzeichen einer Beſſerung der Lage vorhanden ſeien.
Die Wirtſchaft glaubt, alles getan zu haben, was in ihren Kräf
ten ſteht, um der Kriſe Herr zu werden. Sie muß aber ver
zweifeln, die Schwierigkeiten zu meiſtern, die auf dem Gebiete
der Politik liegen.

Was nützt alle Rationaliſierung der Jnduſtrie, was nützt die
Zuſammenziehung des Gewerbes, die bewußte Selbſtbeſchränkung
der Landwirtſchaft, wenn in Reich, Ländern und Gemeinden
weder bei den Regierungen, noch bei den Parlamenten Verſtänd-
nis dafür herrſcht, daß endlich mit den Zwangseingriffen in die
private Wirtſchaft und der bisherigen Ausgabenpolitik in der
öffentlichen Wirtſchaft gebrochen werden muß. Die bisherige,
mit Jnflations- und Auslands-Krediten beſtrittene Lohn und
Sozialpolitik hat ſich ſchon jetzt feſtgefahren und wird der Er-
kenntnis weichen müſſen: erſt Wirtſchaft, dann Wohlfahrt. Wie
kaum je paßt in die heutige Zeit die Antwort des franzöſiſchen
Jnduſtriellen auf die Frage Colberts, was er noch für die Wirt
ſchaft tun könne: „Herr Miniſter, daß Sie uns in Ruhe laſſen!“

Ueber
„Handwerk in Not!“

ſprach der Präſident des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes,
Bäckermeiſter Geßner- Erfurt.

Wenn wir uns heute hier unter dem Zeichen „Wirtſchaft in
Not“ zuſammengefunden haben, ſo ſoll dieſe Kundgebung eine
Mahnung an die Oeffentlichkeit ſein, daß die ſchon ſeit Jahren
beſtehende wirtſchaftliche Notlage kataſtrophale Formen ange-
nommen hat und weiter annimmt. Unter voller Würdigung der
Notlage in den anderen Berufsſtänden darf zumindeſt ohne
Uebertreibung geſagt werden, daß das Handwerk mit am ſtärkſten
von den Kriſenerſcheinungen des letzten Jahrzehnts getroffen
worden iſt. Auch die Auswirkungen der Stabiliſierungskriſe
laſteten und laſten auch weiterhin mit verſtärkter Wucht auf
unſerem Handwerk. Nicht nur die ſogenannten Jnflations-
gründungen ſtürzen, ſondern ſie reißen auch alte Exiſtenzen mit
ſich in den Abgrund, infolge der wirtſchaftlichen Verbundenheit.

Auch in der Handwerkswirtſchaft hängt die Frage der Beſſe-
vung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in letzter Linie von der
Löſung des Problems des Abſatzes und der Auftragsbeſchaffung
für das Handwerk ab.

Die heutige Preisſteigerung iſt ein ſtarkes Hemmnis für
den Abſatz handwerklicher Arbeit und Waren Es liegt in der
ganzen Natur der Handwerkswirtſchaft begründet, daß das Hand-
werk an dem heutigen Preisniveau kein Jntereſſe haben kann
und in ſeinem eigenſten wohlverſtandenen Jntereſſe auch nicht
haben darf. Gerade darum hat das Handwerk den Preisabbau
begrüßt und es bedauert, daß er bisher ſo wenig praktiſche Fort-
ſchritte gemacht hat.

Es iſt ſchon an anderer Stelle auf
die geradezu ungeheuerliche Belaſtung durch Steuern,

ſoziale Abgaben, Verwaltungsgebühren und Verkehrstarife hin
gewieſen worden. Man kann nicht auf der einen Seite die Aus

ben der öffentlichen Körperſchaften bis aufs Drei- bis Vier-
ache ſteigern und ähnlich erhöhte Preiſe für Monopoleinrich-

tungen nehmen, und auf der anderen Seite den Preisabbau bei
den anderen fordern. Mit der geſamten deutſchen Wirtſchaft
ſteht das Handwerk in einer Front in der Forderung nach fühl-
barem Abbau der öffentlichen Laſten, nach ſparſamſter Ver-
waltung und rückſichtsloſeſter Sparſamkeit.

Die wilde Konkurrenz gerade im Handwerk hat dazu ge-
führt, daß Preiſe, beſonders auch in unſerem Landhandwerk,
gefordert werden, die zum Teil zu geradezu troſtloſen Verhält
niſſen geführt haben. Die Handwerkerovganiſationen kämpfen
einen ſchweren Kampf gegen ein ſolch ruinierendes Geſchäfts
ebaren.

Damit komme ich zu einer Frage, die beſonders in den letzten
Monaten Gegenſtand lebhafteſter Erörterung nicht nur im Hand
werk geweſen iſt. Jn der tief bedauerlichen und abſolut un
gerechtfertigten Polemik über die Preisbildung im Handwerk
kehrt faſt ſtets die Behauptung wieder, daß die Jnnungen und
Fachverbände Richtpreiſe an ihre Mitglieder herausgeben und
dieſe zur Jnnehaltung dieſer Preiſe verpflichten. Ganz abge-
ſehen davon, daß den Zwangsinnungen nach der Gewerbe
ordnung verboten iſt, überhaupt ſolche Richtpreiſe herausgugeben,
gibt es auch kaum freie Jnnungen, die mit Zwang ihre Mit
glieder an beſtimmte Preiſe und Geſchäftsbedingungen binden.

Trotz dieſer Tatſachen glaubte die Reichsregierung mit dem
neuen Entwurf zu einem Preisabbaugeſetz ausgerechnet gegen
Erſcheinungen vorgehen zu müſſen, die in Wirklichkeit kaum vor
handen ſind, gang abgeſehen von dem zweierlei Maß beim Vor-
gehen gegen Kartelle einerſeits und Jnnungen andererſeits.
Schon die Tatſache dieſes Geſetzentwurfs hat in ungerecht-
fertigter Weiſe einen der älteſten Berufsſtände des deutſchen
Volkes mit dem Stempel der moraliſchen Verantwortung an der
heutigen Preisteuerung belaſtet.

Mit der Frage des Abſatzes hängt die der Auftrags-
beſchaffung eng zuſammen. Mit Recht fordern wir vom Hand
werk jetzt, daß der wirtſchaftlichen Notlage im Handwerk dadurch
Rechnung getragen wird, daß jetzt ſchon, und in erheblich ſtärke-
rem Maße als bisher, die Aufträge der öffentlichen Stellen in
dieſem Jahre für das Handwerk vergeben werden. Jch ſpreche
dabei auch in dieſem Kreiſe keine unbillige Forderung aus, daß
auch wir Kleinen vom Handwerk dabei in ausreichendem Maße
anders als bisher berückſichtigt werden.

Mit der Frage der Auftragsbeſchaffung iſt die Frage der
Bautätigkeit in unſerer heutigen Wohnungswirtſchaft

eng verbunden. Das Baugewerbe iſt das Schlüſſelgewerbe nicht
nur für das Handwerk, ſondern auch für die Jnduſtrie. Mit
einem Aufleben der Bautätigkeit würden auch die vielen BauNebenbevrufe Aufträge und Arbeit erlangen. Darum muß auch

an dieſer Stelle der beſchleunigte Abbau der Wohnungszwangs-
wirtſchaft an allen Stellen gefordert und auf ein Wohnungsbau-
programm hingewirkt werden, das in praktiſcher Arbeit dem
furchtbaren Wohnungselend wie aber auch der Not der Arbeits
loſen ſteuern ſoll. Es iſt erfreulich, daß vor wenigen Wochen in
Preußen ein Wohnungsbauprogramm angenommen iſt, das
hoffentlich auch bald in die Praxis umgeſetzt werden wird. Jch
möchte nur betonen, daß, eana die von uns grundſätzlich be
kämpfte Hauszinsſteuer erhoben wird, dieſe dann wenigſtens der
Bautätigkeit zunutze gemacht wird und daß weiter die Tätigkeit
der Wohnungsfürſorgegeſellſchaften unter keinen Umſtän en über
die Finanzierung von Wohnungsbauten hinausgehen darf. Mit

W

Recht hat das ſelbſtändige Gewerbe gegen das Uebergreifen dex

Wirtſchaft in ſchwerer Not
Tagung des Mitteldeutſchen Wirtſchaftsverbandes

verſchiedenen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften auf die eigene
Bautätigkeit angekämpft.

Trotz allem Ungemach der heutigen Zeit, trotz aller Jnter-
eſſengegenſätze will das Handwerk Hand in Hand und in Ge
meinſchaft mit den anderen Berufsſtänden des deutſchen Volkes
arbeiten, damit wir nicht nur in wirtſchaftlicher Beziehung aus
dem heutigen Tiefſtand wieder herauskommen, ſondern in
hoffentlich baldiger Zeit als ein freies unabhängiges Volk in der
Völkerfamilie daſtehen.

Landwirtſchaft in Not!“
war das Thema des Vortrages von Karl Hepp, M. d. R., Prä
ſident des Reichslandbundes.

Die Anzeichen der Wirtſchaftskriſe in der
Landwirtſchaft ſind vielfach andere als die in der Jndu-
ſtrie. Zwar ſind auch bei erſterer Geſchäftsaufſichten und Kon
kurſe keine Seltenheit mehr. Die Mittel, mit denen die Jn
duſtrie die Wirtſchaftskriſe zu überwinden ſucht, Arbeitseinſchrän-
kung mit teilweiſer Arbeiterentlaſſung, Beſchäftigung in der
Form der Kurzarbeit, zeitweiſe Schließung des Betriebes ſind
im allgemeinen für die Landwirtſchaft nicht anwendbar. Die
Zeichen der Landwirtſchaftskriſe kommen daher in anderer Form
zum Ausdruck, und zwar in erſter Linie in der Einſchrän-
kung der Betriebsaufwendungen, mit den davaus
reſultierenden Folgen eines entſprechenden Leiſtungsrückgangs.

Die Agrarrkiſe wird in erſter Linie beherrſcht von dem
Mangel jeglicher Rentabilität,

Alle Verſuche, der Landwirtſchaft auf anderen Wegen zu heen,
etwa mit Krediten oder ſteuerlichen Vergünſtigungen, können den
Niedergang nicht aufhalten, wenn nicht in aller Kürze das
Preisgleichgewicht wiederhergeſtellt wird. Heute wird
infolge Mangels eines kapitalſtarken Käufers auf dem Binnen
markt deutſches Getreide, insbeſondere Roggen, zu Preiſen, die
erheblich unter den Weltmarktpreiſen lagen, ausgeführt, während
teureres Auslandsgetreide mit Kreditunterſtützung durch das
Ausland nach Deutſchland importiert wird.

Zweifellos liegt ein weſentliches Moment zur
dieſes Mißſtandes auf dem Gebiet der Se bſthilfe. Der
Landwirt wird zwecks Senkung der Ausgabenſeite gezwungen
ſein, jede nicht unbedingt erforderlichen Neugusgaben zu ver
meiden, insbeſondere aber zur Vermeidung weiterer kurzfriſtiger
Verſchuldung neue Wechſelverpflichtungen nicht eingehen. Die
Landwirtſchaft begrüßt es daher, wenn andere Wirtſchafts-kreiſe,
die ihre Exiſtenz auf der Kaufkraft der Landwirtſchaft gründen,
ſich mit letzterer zuſammentun, um durch Regelung des Abſatzes
land wirtſchaftlicher Produkte zu einer Belebung des Marktes bei-
zutragen.

Jch komme zu einer weiteren Frage, nämlich zur
land wirtſchaftlichen Verſchuldung.

Lediglich der Verglerh der Höhe der Verſchuldung in der Vor
kriegszeit mit heutign Verhältniſſen dürfte ein falſches Bild er
geben. Maßgeblich für die jetzige Verſchuldung vielmehr iſt die
Form der Verſchuldung und die Zinshöhe. Mit dem Ziele,
die landwirtſchaftliche Produktion bis zum äußerſten zu ſteigern,
hatte in den letzten Jahren die Landwirtſchaft erhebliche geld-
liche Aufwendungen; insbeſondere für Anſchaffung von Dünge-
mitteln, Maſchinen uſw. gemacht. Die Preisentwicklung, die im
Herbſt 1925 einſetzte und auch zu Beginn des Jahres 1926 im
weiteren verſchlechternden Sinne ſich auswirkte, hat der Land
wirtſchaft die Möglichkeit genommen, die verſchiedenartigen, kurz-
friſtigen Kredite, insbeſondere die Wechſelverbindlichkeiten, ab
zutragen. Dieſer Zuſtand hat ſich nachgerade zu einer Kataſtrophe
für die Landwirtſchaft ausgewachſen.Die Forbeenſigen der Landwirtſchaft richten ſich daher mit

Recht nach der Herabſetzung des Zinsfußes, nach einer Verlänge-
rung, insbeſondere der ſtaatlichen kurzfriſtigen Kredite, insve
ſondere aber auf

Schaffung langfriſtiger Kreditmöglichkeiten.

Wie in den anderen Wirtſchaftszweigen, ſo wirkt ſich auch
in der Landwirtſchaft in hervorragendem ße die ſteuer-
liche Belaſtung aus, und zwar im Sinne einer Minderung
der Produktivität. Die eine Forderung wird man jedenfalls noch
auf längere Zeit erheben müſſen: Anpaſſung der Be-
laſtung an die Tragfähigkeit.

Es muß gleichzeitig ein ſcharfer Abbau der Reichs
geſetz gebung und des geſamten Verwaltungs-
apparates in Reich, Ländern und Gemeinden er
folgen. Mit aller Entſchiedenheit aber iſt Stellung zu nehmen.
gegen irgendwelche neu beabſichtigten Steuern. Da-
mit wende ich mich gegen die Abſicht Preußens auf Einführung
einer Hauszinsſteuer für die Land wirtſchaft. Was
die beabſichtigte Fahrzeugſteuer betrifft, ſo ſollte dieſe in
erſter Linie von denen aufgebracht werden, die die Abnutzung der
Straßen herbeiführen, das heißt alſo weniger die Landwirtſchaft,
als vielmehr die Kraftwagenbeſitzer.

Zur Vervollſtändigung des Bildes über die politiſche Lage
gehörten ſchließlich auch noch einige Bemerkungen zur

Handelspolitik.
Jch will mich jedoch nur auf einige wenige Sätze beſchränken.
Mit allen anderen Erwerbsgruppen hat die Landwirtſchaft ein
Intereſſe an einer Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu
den einzelnen Staaten des Auslandes. Sie hat aber das Recht
hierbei, paritätiſche Behandlung mit den anderen Wirt
ſchaftszweigen für ſich in Anſpruch zu nehmen Dem iſt bedauer
licherweiſe in der Handelspolitik der Nachkriegszeit nicht Rech
nung getragen worden. Es iſt anzunehmen, daß in abſehbarer
Zeit auch der Handelsvertrag mit Polen zuſtande kommt. Hierbei
wird zum erſtenmal im entſcheidenden Maße der deutſche Ge
treidebau, daneben der Kartoffelbau und ſchließlich auch die Vieh
wirtſchaft berührt werden. Wir ſprechen heute ſchon die beſtimmte
Erwartung aus, daß auf keinen Fall die deutſchen Unterhändler
den polniſchen Forderungen, die in der Höhe der Zollſätze im um
geekhrten Verhältnis zur polniſchen Unbeſcheidenheit ſtehe
nachgeben werden.

Um das Reichsehrenmal r die
Gefallenen des Weltkrieges

Berlin, 12. Februar.
Zu der heutigen Beſprechung über ein Ehrenmal für die
im Weltkriege Gefallenen beim Reichspräſidenten iſt
zu melden, daß zur Klärung dieſer Frage bereits vor längerer
Zeit beim Reichsrat ein beſonderer Ausſchuß ge
bildet worden iſt, dem u. a. der Reichskunſtwart Dr. Redslob,

der preußiſche, ſächſiſche und heſſiſche Geſandte ſowie ein Ver
treter des Hamburger Senats angehören. Geplant iſt die
Schaffung eines Ehrenhaines im Herzen Deutſchlands
als Gedächtnisſtätte für die Gefallenen des Weltkrieges, Jnner-
halb der Organiſationen wird wahrſcheinlich eine großzügige
Sammlung für die geplante Gedächtnisſtätte eingeleitet wer
den, da die Schaffung erhebliche Mittel beanſpruchen dürfte. Wie
wir hören, haben über 100 deutſche Städte den zuſtän
digen Stellen den notwendigen Grund und Boden und
finanzielle Zuſchüſſe an geboten. Doch iſt eine Entſcheidung
bisher noch nach keiner Richtung gefallen.
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Halle, 14. Februar.

Das qroße Leid der Welt
Sonntagsgedanken.

Die Menſchen hören nicht gern vom Leid ſ. rechenheniger gern nehmen ſie Leid auf ſich. Sie Werden eng
unter dieſer Laſt und fühlen ſich wie gezeichnet oder verachtet
72 an ten daß Kranke, die Jahrzehnte lang dahin
iechen, den Geſunden aus e ge s wären ſie nehe aus dem Wege gehen, als wären ſie nicht

Und doch iſt das Leid nötig; es hält der W iſorgt dafür, daß der Leichtſinn nicht bis in
Zu unvermittelt ſteht oft Leid neben Freude. Jn dem einen
Hauſe wird getanzt und Hochzeit gefeiert; im anderen liegt ein
ſtiller Erdenbürger, als wenn er auf die letzte Stunde warte wo
ſie ihn hinausbringen. Jn Freud und Leid läßt ſich das ganze
Leben aufteilen, aber die Freuden ſind ſpärlicher, und die Leiden
umziehen uns wie eine große, dunkle Wolke

Zumal in der jetzigen Zeit! Kann jemand übmeſſen, wie groß das deutſche Leid iſt? ünſere Brieg
tirol kämpfen um den letzten Funken Freiheit; unſere Arbeits-
loſen rufen nach Arbeit und finden ſie nicht; unſere Zuchthäuſer
ſind wie ein einziger Aufſchrei, der ſich einer wehen Bruſt ent
ringt. Es bleibt uns nichts, als all das zu ertragen und ſtark zu
werden im Hinnehmen des Leides, das über uns verhängt iſt,
weil dieſes Leid ja kein Selbſtzweck iſt, ſondern ein Mittel zum
Zweck: uns wieder zu uns ſelbſt zu bringen.

Man mag ſagen, was man will, Leid erzieht d veſ 2wenn es nicht als ein blinder, dumpfer Druc e er et De
ſondern als Schickung und Fügung. Leid ſammelt die guten
Geiſter. Jm Grunde iſt es nur zu ertragen aus einem ſtillen,
demütigen und hoffenden Herzen es gehört Gottvertrauen dazu,
um das alles zu verſtehen. Wir werden einen dunklen Weg ge
führt; ſchier unüberſehbar ſind die Laſten, die auf uns ein
ſtürmen, und doch neigen wir das Haupt nicht in Verzweiflung,
ſondern erſt in Demut. Der das begonnen hat, wird es auch
errlich vollführen nach ſeinem ewigen Rat!

CcklkAA
Klavierabend von Severin Eiſenberger

Großes und Erhebendes gab es geſtern wieder einmal im
Saal der Loge zu den 5 Türmen zu hören, und alle, die ge
kommen waren, gingen begeiſtert und nimmerſatt!

Ein Künſtler von Rang ſaß am Blüthner und erſpielte ſiD Stück zu Stück ſtändig wachſenden Beifall: Sebern Sigl
berger.

Jm Beſitz einer unfehlbavren, keine Schwierigkeiten kennenden Technik, verfügt er über ein hochmuſitaliſches, von echtem
Muſikerinſtinkt geführtes Feingefühl, das ihn dazu befähigt,
jedem Stil, jeder Stimmung gerecht zu werden. Obwohl Aus
länder oder vielmehr gerade weil er es iſt muß ihm un
eingeſchränkte Bewunderung dafür gezollt werden, wie er ſich
mit unſeren deutſchen Meiſtern auseinanderſetzte. Mit der
Wahl von Händel (Aria con variazioni), Mozart (Songte in F-dur
K. V. Nr. 332) und Schumann (C-dur-Fantaſie op. 17) hatte er
drei wichtige Vertreter verſchiedener Stilepochen der deutſchen
Muſik herausgegriffen und wurde dieſen voll Und ganz gerecht.
Namentlich Mozart erſtand in wundervoll abgetönter, delikater
Interpretierung, bei der ſowohl der edle, cantable An
ſchlag wie das tiefe Empfinden des Jnterpreten voll zu Worte
kam. Die Glanzleiſtung dürfte jedoch mit der SchumannFan-
taſie geboten worden ſein, in der vor allem neben feinſtem Gefühl
für die Schumannſche Lyrik das gewaltige Geſtaltungsver-
mögen Eifenbergers packend zutage trat. Wie hätte auch ſonſt
e dem 3. und 4. Satz der Beifall ſo ſpontan einſetzen
önnen?

Nachdem der Künſtler dann Gelegenheit genommen hatte, ſich
wieder wie im vorigen Winter als poeſievoller Chopin
ſpieler zu zeigen, gab er mit je einem anſprechenden Stück der
Ruſſen Scriabine und Suk mehr Proben rein techniſchen
Könnens, um dann die Vortragsfolge mit einer ganz und gar vir
tuoſenhaſten, mit allen techniſchen Bravourmitteln gepfefferten
Bearbeitung des Johann Straußſchen „Frühlingsſtimmen“
Walzers zu beſchließen. Einem Großen, wie Eiſenberger, der
unſere Großen ſo verſtändnisvoll zu ſpielen vermag, ſei dieſer

Halle und Amgebung

Scherz wohl verziehen.

Beifende Seelen
28] Original-Roman von Hermann Riehter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)
Mit einer Stickerei beſchäftigt, ſaßen Elli und ihre Schwäge-

rin Hilda von Gronau am Fenſter der eleganten Villa des Gene-
n z. D. von Gronau in der anmutigen Reſidenzſtadt

eſſau.
Exzellenz von Gronau, der als Major das 1. Bataillon Füſi-

lier- Regiments Feld marſchall Graf Blumenthal Ur. 36 in Halle
und dann als Oberſt das KAnhaltiſche Jnfanterie- Regiment
r. 95 mehrere Jahre geführt und die Stadt Deſſan wegen ihrer
reizenden Umgebung und vornehmen Stille ſchätzen gelernt hatte,
hatte ſich, nach Führung der Halberſtädtee Infanterie-Brigade,
zur Dispoſition geſtellt, in Deſſau angekalrft. Gegenwärtig war
ihm die Leitung des Truppenübungsplatzes Altengrabow über-
tragen, von wo der noch rüſtige, alte Herr mit dem martialiſchen
weißen Schnurrbart allſonntäglich zum Beſuch ſeiner Familie in
Deſſau eintraf.

Schon Schweres hatte die Familie Gronau im Weltkrieg
durchmachen müſſen. Der älteſte Sohn, Alexander von Gronau,
hauptmann und Kompagniechef im Anhaltiſchen Infanterie
Regiment Ur. 95, war in der Marneſchlacht vor Paris gefallen;
der zweite Sohn, Henner von Gronau, vor dem Krieg Ober-
leutnant bei den 3. Huſaren in Rathenow, war Flieger geworden
und vor zwei Monaten im Luftkampf von einem Engländer ab
geſchoſſen. Doch keine Klage kam über die Lippen des Generals,
keine Träne ſtahl ſich ſichtbar aus den Augen der ſtattlichen
Mutter der Heldenſöhne. Auch ſie war wie ihr Gatte aus alt
adeligem Geſchlecht. Es war Ueberlieferung, daß die Söhne auf
dem Altar des Vaterlandes für ihren oberſten Kriegsherrn ihr
Leben opferten. „In ſtolzer Trauer“ hatten die Todesanzeigen
gelautet.

Mit Bewunderung hatte Elli, die ſeit Dieters Kbreiſe im
Hauſe der Schwiegereltern lebte, dieſe feſten, königstreuen
Menſchen näher kennen und ſchätzen gelernt. Hilda, der Sonnen-
ſchein des hauſes, half ihr über manche trübe Stunde hinweg,
über die Gewiſſensbiſſe, die ſie ſich gemacht, über die nagenden
Zweifel, ob ihr Verhalten Dieter gegenüber das Richtige ge
weſen ſei.

Es ſchellte.
Das Mädchen trat ein und brachte einen Brief an Frau

Kein Wunder, daß der ſtürmiſche Beifall des Publikums nicht
enden wollte und den Künſtler noch zu mehreren Zugaben zwang.

„Möge ihm bei ſeiner Wiederkehr eine noch umfangreichere
Zuhörerſchaft lauſchen! Dr. Alfred Fast.

Deutſchnationale Verſammlung
Die im Nord-Oſten unſerer Steht wohnenden Doutſch

nationalen Mitglieder hatten ſich am Freitag abend zum erſten
Mal im neuen Jahr zahlreich in den Räumen des Kaiſerhofs
verſammelt, um mit der neuen Jahresarbeit zu beginnen. An
Stelle der vervreiſten Gruppenleiterin und des erkrankten
Gruppenwarts eröffnete Frl. Pfanne, die Vorſitzende des
deutſchnationalen Frauenausſchuſſes, den Abend mit herzlichen
Begrüßungsworten. Den erſten Vortrag hielt die Geſchäfts
führerin des Landesverbandes, Frl. Katharine Hertwig, über
das Geheimnis der Spielkarten. Tiefer Sinn liegt in den
Bildern unſerer Spielkarten. Aus dem Germanentum zuerſt
übernommen, bedeutet jede einzelne Karte ein beſonders Er
eignis, das zu deuten für den einzelnen wohl ſchwierig iſt, für
den Eingeweihten aber tiefen Sinn hat. Die Geſchichte der
Spielkarten iſt ſehr alt, intereſſant und auch lehrreich. Die
Zuhörer dankten der Vortragenden herzlich für dieſen Vortrag.
Den muſikaliſchen Teil des Abends füllten Frl. Richter und
Frau Jngenieur Dahlke mit Duetten und Frl. Magdalena
Pfanne mit Regzitationen aus. Auch hier wurde viel Beifall ge
zollt. Zum Schluß mahnte Frl. Pfanne alle deutſchnationalen
Freunde, auch im neuen Jahre tatkräftig mitzuarbeiten, damit
möglichſt bald unſerer deutſchnationalen Sache der erhoffte Er-
folg beſchieden ſei.

t

Stiftungsfeſt der deutſchnationalen Angeſtellten.
Der Saal des MarslaTour hätte zwar noch voller ſein

können, aber die Mitgliederzahl der erſt neugegründeten Gruppe
iſt noch nicht groß und deshalb war es immerhin anerkennend,
daß ſich alle eingefunden hatten. Vom Vorſtand der Partei
waren der 1. Vorſitzende, Schulrat Buſſe, anweſend und einige
Vorſtandsdamen, von der Stadtverordretenfraktion war außer
Schulrat Buſſe Kollege Wonde zugegen. Die Begrüßungsan-
ſprache hielt der Vorſitzende der Gruppe. Er wies in eindring-
lichen Worten auf die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der
deutſchnationalen Angeſtellten hin und bat die Kollegen und
Kolleginnen um fleißige Propagandatätigkeit in den Büos und
Verwaltungen. Die Feſtanſprache hielt Schriftſteller Ohm,
der die Not unſeres Vaterlandes beſonders hervorhob und an
die Aufgabe des Angeſtelltenſtandes erinnerte. Möge die junge
Gruppe in den folgenden Jahren weiter wachſen und blühen.
Den humoriſtiſchen Teil der Feier beſtritten Frl. Langenhahn
und Frl. Strubel, außerdem auch Herr Humbert.

Verein für Heimatkunde Halle und Umgegend. Nachdem
der Verein in ſeiner Januarſitzung ſich mit dem Erzbiſchof Ecnſt
als Erbauer der Moritzburg (1484 bis 1510) befaßt hatte, wurde
jetzt deſſen Nachfolger, der Kardinal Albrecht, und die Erneuerung
der Domkirche behandelt. Letztere, jetzt die Dreieinigkeitskirche
genannt, gehörte urſprünglich zu dem im 13. Jahrhundert gegrün-
deten Pauler- oder Predigertloſter. Herr Mittelſchullehrer Leon
hard zeigte bei ſeiner Führung, daß die gotiſche Bauart durchaus
dieſer Zeit entſpricht. Als Kardinal Albrecht 1520 dieſes Kloſter
zu einem Kollegialſtift erhob, das „Neue Stift“ genannt, ließ er
an der Kirche mehrere Aenderungen in dem Stile der damals
herrſchenden Renaiſſance vornehmen. Hier zeigte Albrecht 1520
aller Welt das Halleſche „Heiligtum“, d. h. ſeinen Reliquienſchatz
Er ſoll ſogar die Abſicht gehabt haben, das Stift zu einer Uni-
verſität auszubauen, als Bollwerk gegen Wittenberg. Da er jedoch
1541 Halle verlaſſen hatte, geſtattete er den Predigermönchen, in
ihr altes Heim zurückzukehren. Nachdem Erzbiſchof Sigismund
1561 zur deutſch- evangeliſchen Lehre übergetreten war, löſte ſich
auch der Predigerorden auf, und die Kirche, die bis dahin immer
noch Prozeſſionskirche geweſen war, ſtand längere Zeit unbenutzt.
Erſt der Adminiſtrator Joachim Friedrich ließ 1589 die Domkirche
für den evangeliſchen Cotesdienſt wieder öffnen, und der letzte
Adminiſtrator Auguſt von Sachſen- Weißenfels baute das Geſtühl
und die Emporen ein, die er in reichem Barock verzierte. So
kommt es, daß der Halleſche Dom ſich jetzt in drei Stilarten
repräſentiert. Jn der Nachverſammlung „(Koburger Hofbräu“)
ſprach dann Herr Mittelſchullehrer Schäfer eingehend, in form-
vollendetem Vortrag und in durchaus objektiver Weiſe über Kar-
dinal Albrecht, ſo daß die anweſenden Katholiken keinen Grund
hatten, die Verſammlung zu verlaſſen.

Halliſcher Kunſtverein. Am Montag ſpricht Prof. Dr. Wieſe
(Tübinçen) über „Die ſpaniſche Kunſt im Zeitalter der Gegen-
reformation“,

J r J J J r W

Volliswiritsohaft
Vereinigte Stahlwerle A.G.

Jn der Preſſe ſind in den letzten Tagen Nachrichten über
eine Einigung in der Handelsorganiſationsfrage und über Be-
ſtrebungen zwecks Neubeitritt mittel- und oſtdeutſcher
Montankreiſe zu den Vereinigten Stahlwerkten verbreitet,
durch die in den beteiligten Kreiſen großes Aufſehen erregt
wurde, und die wohl am beſten als Tendenzmeldung gekenn-
zeichnet werden können. Die Verwaltung der Vereinigten Stahl-
werke wird ſich daher veranlaßt ſehen, auch ihrerſeits ein
Dementi zu dieſen Preſſemeldungen zu veröffentlichen. Vor-
läuſig erfahren wir zu den verbreiteten Meldungen foigendes:
Ueber eine Gebietseinteilung in der Frage der Werkhandels-
geſellſchaften haben bisher noch keine endgültigen Verhandlungen
ſtattgefunden. Es ſind hier die verſchiedenſten Pläne erwogen
worden, doch haben dieſe Erwägungen bisher zu keinem Ergeb-
nis geführt. Es iſt unmöglich, dieſe Verſionen ſchon heute
öffentlich bekanntzugeben. Eine Aufnahme anderer Werke in
die Vereinigten Stahlwerke A.G. kommt im Augenblick, nachdem
die Quotenfrage glücklich gelöſt iſt, nicht in Frage. Daß eine
Aufnahme noch außenſtehender Konzerne nach endgülitiger
Gründung der Vereinigten Stahlwerke möglich iſt, wurde von
beteiligter Seite immer wieder betont. Jm Augenblick gehen die
Verhandlungen über interne Fragen eifrig weiter, ſo daß jeder
Tag ausgenutzt wird. Es ſind vor allem Tax- und Belaſtungs-
fragen in bezug auf die Grundſtücke, Jnventarbeſprechungen und
Aufnahmen, ſowie die geſamte juriſtiſche Kleinarbeit, die für
den endgültigen notariellen Zuſammenſchluß gelöſt ſein müſſen.
Durch die Erklärungen des Reichsfinanzminiſters iſt man prak-
tiſch auf dem Gebiet der Steuerfrage nicht weitergekommen, ob-
wohl der behördliche Wille, der Jnduſtrie zu helfen, überall an
erkannt wird. Man rechnet, daß die endgültige Löſung
der Steuerfrage die Gründung ein bis zwei Monate
hinauszögern wird. Die Zuſage des Reichsfinanzminiſters
bezieht ſich auch lediglich auf das Reich, während die Ge
meindeſteuern bei der Fuſion ganz erheblich ſind.

Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich die vorläufige Unmöglichkeit,
andere Gruppen in die Vereinigten Stahlwerke aufzunehmen,
obwohl ihre Jntereſſen wie z. B. der Mannesmann-
Röhrenwerke oder der Charlottenhütte in Nieder-
ſchleſien (Generaldirektor Flick) auch den Jntereſſen der Ver-
einigten Stahlwerke ſehr nahe ſtehen. Die freundſchaftlichen
Beziehungen des Generaldirektors Flick zur Rhein-Elbe-
Union ſind zwar bekannt, doch erſcheint es abwegig, hieraus
eine Möglichkeit des Anſchluſſes mitteldeutſcher und oſtdeutſcher
Intereſſen es dürfte ſich vor allem um Peiner Walz-
werk, Jlſeder Hütte und Linke-Hofmann-Lauch-
hammer und die ihnen naheſtehenden Werke handeln an
die Vereinigten Stahlwerke zu konſtruieren. Die Schwierig-
keiten bei dem augenblicklichen Zuſammenſchluß ſind ſo groß,
daß von beteiligter Seite kaum die Neigung beſteht, ſie noch in
irgendeiner Weiſe durch neue Kombinationen weiter zu
komplizieren.

Wachstuche aller Art Gumm-Bleder,

Der junge Mann, der Ostern hinaustritt
in die Welt, braucht vor allen Dingen eine
Senau Jgehende Uhr. Es gibtfür Eltern oder Erzieher, Paten, Onkels
oder Tanten kein besseres Geschenk
Große Auswahl, äußerste Preise u. schriftliche

Garantie bietet

GustawUhlig, “rmagher-J meister
untere Lelpziger Straße Gegründet 1859.

„Don Dieter,“ ſagte ſie leuchtenden Kuges.
Hhilda!“ und verließ eilends das Zimmer.

In ihrem Balkonſtübchen ſetzte ſie ſich auf ihren Lieblings
platz und erbrach den Brief. Leuchtender wurden die Kugen,
röter die Wangen, heftiger der Ktem ein Jubelſchrei ein
Krampfen der Arme in die Luft dann ein Händefalten und
ein Gebet ein Dank- und ein Bittgebet entrang ſich ihren
bebenden Lippen.

Sie jauchzte. Endlich!
Strahlend lag das Leben für den Frieden vor ihr. Die Har-

monie des Innern war erreicht.
Es war doch richtig geweſen, wie ſie gehandelt hatte. Wenn

ſie ſich ihm körperlich hätte hingeben müſſen, ſo hätte ſie es vor
her nur getan, um das Glück zu ſuchen, um durch die körper-
liche Gemeinſchaft die ſeeliſche zu erringen. Wäre dies Probieren
aber das Richtige geweſen? Kus Ueberzeugung, aus dem Ge-
fühl der Uotwendigkeit hätte es geſchehen müſſen. Eine Not-
wendigkeit lag aber keineswegs vor. Es hätte nur zu einer
flachen, oberflächlichen Ehe geführt, die wie Durchſchnittsehen
im Alltagsleben verſandet wäre. Ein augenblickliches Schein-
glück wäre entſtanden. Das Luftſchloß wäre durch die geringſte
Erſchütterung zerſtört worden. Die gegenſeitige Fichtung, das
gegenſeitige Perſtehen hätte gefehlt.

Seine Seele war gewonnen. War damit aber nun wirklich
das Glück bei ihr eingekehrt?

In der Stunde höchſter Gefahr hatte er die Zeilen an ſie ge
ſchrieben. Wie ein Abſchied von ihr kamen ihr ſeine Worte vor.
Wenn er nun nicht mehr lebte? Wenn er von ihr gegangen war,
ohne daß ſie ſich völlig gefunden hatten? Das konnte, das
durfte nicht ſein! Sie konnte ja nicht mehr ohne ihn leben!

Und in ihrer Seelenangſt kniete ſie nieder und betete in
brünſtig zum Ewigen, daß er ihn ihr erhalten wöo.

VIII.
Unter ſcheu knoſpenden Erlen, bis über die Knöchel mit den

hohen Waſſerſtiefeln im Sumpf ſtehend, die Dreyſe im Krm,
lauſchte der Sanitätsfeldwebel Max Schmidt, der „Karbol-
fähnrich“, wie man ihn hier im Felde bezeichnete, den Lauten
der Natur.

PDor ſeinen Kugen, der ſinkenden Sonne zu, zog ſich ein
langer, ſchwarzbrauner Strich, ſchwarze Hümpel erhoben ſich, mit
Kuſſeln bevölkert, über der moorigen Fläche, ab und an ragten
ein paar Birken geſpenſtiſch am Horizont hoch.

„Perzeih',

ſich lehmige Linien quer durchs Gefild, StacheldrahtzichzackeIm Mittelpunkte, in der Dämmerung kaum ſichthar, zogen

davor und ſpaniſche Reiter. Die Löcher im Lehm und Verhau
wieſen wackerer Deutſcher Granaten Spur. Por Monden hatte
ſich der Ruſſe hier zähe gewehrt und zunächſt allen Anſtürmen
der todesmutigen, heldenhaften Feldgrauen getrotzt. Und als
der Moskowiterherrſcher ſeinen zehntägigen Angriff befahl, da
waren die braunen kaukaſiſchen Geſellen in 20- bis 30fach ge
gliederten Wellen den Lehmlinien entſtiegen und hatten ſich in
ſtürmiſcher Uacht durch das grundloſe Blachfeld unentwegt weſt
wärts gewälzt, bis das Höllenfeuer der wachſamen deutſchen
Wacht frontal, flankierend die Wellen zerbarſt, hunderttauſende
glühheißer Flintenkugeln, tauſende feuerrädriger Granaten
und Schrapnells die keuchenden Kaukaſier zerfetzte. Nur wenige,
die ſich aus der Hölle des deutſchen Sperrfeuers zur Flucht
wandten, konnten den Kameraden die Schreckniſſe zwiſchen den
Gräben ſchildern; die andern deckten das Gefechtsfeld tot oder
ſchwerverwundet. Und in nächſter mondheller Nacht ſchlichen
ſich liſtige Tartaren indianerhaft geräuſchlos, durch die kleine
Schlucht dort drüben gedeckt, dicht an das deutſche Drahtverhau.
Mehreren gelang's, doch ſammeln konnten ſie ſich nicht. Der
Mond, der Verräter, lugte in alle Winkel und leuchtete die
wenigen Sträucher ab, hinter denen die Schleichenden ab und an
Schutz ſuchten. Und er umſchmeichelte die Horchpoſten, deren
Seelen weit weſtwärts weilten, und wies ihren Augen den Weg
zum Vorfeld ein ſchriller Ton, zwei rote Kugeln ziſchten zum
beſtirnten Firmament, und ſchon keuchten Geſchoſſe auf Ge-
ſchoſſe heran und wühlten ſich zwiſchen Sträucher und in die
Schlucht. Und abermals in der nächſten UVacht bei heulendem
Sturm arbeiteten ſich moskowitiſche Wellen tiefgegliedert raſt-
los vorwärts. Doch deutſche Leuchtkugeln und Scheinwerfer
hatten die Haſtenden bald entdeckt, abermals hieb der germa-
niſche Hammer in die ſlaviſchen Stürmer und zerriß den ſich
heranwälzenden Wurm in tauſend Teilchen. Und nochmals in
der nächſten Uacht brandete die wilde Welle heran, wieder zer-
hackten ſchwere und leichte Geſchoſſe das zermürbte Gefild. Dann
war die Macht der Moskowiter gebrochen. Das alles hatte Max
mit erlebt. Schwere Tage raſtloſen Arbeitens, Tage und Nächte
des Helfens und Hheilens waren es für ihn geweſen. Grauſig
damals, als die Pergangenheit Gegenwart war, und doch ſchön
in der Erinnerung in dem Gedanken, daß all die Opfer nicht
umſonſt Leben und Blut gelaſſen hatten, daß jeder Offizier,
Unteroffizier und Mann ſeine Pflicht bis zum äußerſten getan
und das kleine Häuflein heldenmütigſter Verteidiger einer
dreißigfachen Uebermacht getrotzt hatte.

ortſetzung folgt.



Rückgang der engliſchen Arbeitsloſtgkeit. Die anhaltende
Beſſerung im engliſchen Wirtſchaftsleben hat in der letzten Woche
einen Rückgang der Arbeitsloſengiffer um 25 800 Perſonen ge-

Die Geſamtzahl der engliſchen Arbeitsloſen beträgt heute
1 175 000, das ſind 63 000 weniger als vor einem Jahre.
Zunahme der tſchechiſchen Arbeitsloſigkeit. Die Zahl der
Arbeitsloſen in der Tſchechoſlowakei betrug Ende Dez. 1925
48 384 gegenüber 42 485 Ende November. Die Anzahl der
freien Stellen betrug 11 242.

Zahlungsſchwierigkeiten in der Leipziger Textilinduſtrie. Die
ſeit langen Jahren beſtehende und angeſehene Hutfabrik Guſtav
Teichmann, Leipzig, befindet ſich infolge der ungünſtigen
Konjunkturverhältniſſe in Zahlungsſchwierigkeiten und hat Ge
ſchäftsaufſicht beantragt.

ss. M. Arnold Holz und Metallwerke, Neuſtadt bei Koburg.
Bei dieſer vor einiger Zeit in Zahlungsſchwierig-
keiten geratenen Firma iſt ein Vergleich zuſtandegekommen,
wonach der Firma ein zinsloſes cinjähriges Mora-
to rium gewährt wird. Der Geſchäftsgang iſt zurzeit zu
friedenſtellend. Es werden bereits wieder 500 Arbeiter
beſchäftigt gegen 1000 im Vorjahr.

e

Berliner Schluß- und Nachbörſe
Im weiteren Verlauf konzentrierte ſich das Geſchäft auf einige

SpezialWerte. U. a. wurden von Montan Aktien Phönix und
Mannesmann höher bewertet, letztere auf belgiſche Käufe in
Zuſammenhang mit den internationalen Röhrenver handlungen
und in Erwartung günſtiger Proſpektausführungen. In Gelſen-
kirchener Aktien wurden Auslandskäufe, in Reichsbank Aktien ſpä
ter auch Großbank-Käufe ausgeführt. Das Gerücht, daß eine
erſte hieſige Bank (keine D.Bank) ein Aktienpaket nach Amerika
verkauft habe, verdichtete ſich trotz Des erfolgten Dementis. Die
Bewegung der OelAktien ſchritt voran. Bei Deutſche Erdöl
ſchätzt man die vorausſichtliche Dividende auf 8—9 Außer-
dem ſoll ein Aktienpoſten dieſer Geſellſchaft (etwa 3 Millionen
Rm.) nach London verkauft ſein. Schließlich lagen noch die
Werte der SchultheißOſtwerke- Gruppe und Transradio Aktien
ſelr feſt, während Buſch-Waggon auf Meldungen über größere
Kündigungen hin 8 Prozent verloren. An den anderen Märkten
traten keine Veränderungen ein. An ter Nachbörſe erhielt ſich
das Jntereſſe für die ſchon erwähnten Spezialwerte, von denen
Mannesmann bis auf 90, Reichsbank arrf 160 Darmſtädter
Bank auf 13134 anzogen. Die Kriegsanleihe verzeichnete ſpäter
ebenfalls ſtärkere Befeſtigung bis auf 0,415. Am Kaſſamarkt
ſetzte ſich die Vefeſtigung fort.

Die Aktienmärkte waren weiter etwas befeſtigt.
Frankfurter Börſe.

Franken
thal 83, Marnesmann 87, Phönix 7724, Mansfeld 79, Farbe
129. Deutſche Anleihen ſind feſt; Kriegsanleihe 385. Jm Frei-
verkehr Api 0,4, Becker Kohle 61, Benz 35, Brown Boveri 70,
Ufa 62. Der Geldmarkt iſt trotz der Nähe des Medio bei etwas
vermehrter Nachfrage für tägliches Geld recht leicht. Deviſen:
London gegen Pais 131,55, gegen Mailand 12038, gegen Schweisg

gegen New York 4,8696, gegen
Kopenhagen 18,88, nachher 18,95, gegen Oslo 28,67. Die nordi
ſchen Deviſen ſind befeſtigt.
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Berliner Produkte.
Wegen des amerikaniſchen Feiertages fehlte es im hieſigen
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Auch vom Jnlande blieb das
Angebot geringfügig, bezw. waren die Forderungen für Weizen
und Roggen höher als man anzulegen gewillt war. Infolgedeſſen
war der Verkehr ruhig bei bis zu 1,50 Mark im Lieferungs
geſchäft niedrigeren Preiſen für beide Brotgetreidearten. Gerſte

vom I. Februar 1526
(Ohne Gewähkr)

ſ werler ſchwer berkäuflich. Für Bafer Verkehr ſtall Guke Ware
iſt unterzubringen, geringere nur ſchwer. Das Mehlgeſchäft
bleibt andauernd geringfügig. Jn Futterartikeln blieb das
Geſchäft ſtill.

Gattung 188 13 a re l 33 12 2
Weizen, m. i 245 248 245 248 Acker bonnen 20.00 21. C 19 50 20 50
Roggen m., I 145--160 146 161 Wicken 2100 24 22 00 24 00
Gerste, 1 t 166 194 166 194 Lupinen, thaue 12.00 18,00 12 00 18 00
iater, mirt 11 155 165 155 166 Lupinen gelbe 1400 15. 14 00 1500
Mais. 2 Ztr. 7 S Serradella, alteWeizenm. 22. 32.00-—-85, 2532 00 85 25 neue 20 00 22.0020 00 21.00
Roggenm., 22. 21.75 28.7. 21 75 28 75 Kapskuchen 14 80 16 14 80 15 00
Weigenkieie 10, 60 10.7510.50 10 75 Leinkuchen 20,00 A. 20 20 2040
Roggenkieie 980 960 9 80 940 Trockenschn. 8.10 8,20 810 820
Raps 340 345 840 345 Soyaschrot 18,90- 19.0 18 90 19.00
Leinsaat, 1 t a TorfmelasseVictoriaerbs. 26 00--84. 0026 00 34 00 Kartoffel
Kl Speiseerbs. 28. 00- 25. 00 22 00 25 00 ſlocken 13.90--14, 4013 90 14 4
Futtererbsen 21 (0- 28. 20 00 22 00 Kart., w., 1Ztr. 2
Peluschken 20,60 21,6020 00 21 00 „rote, l Ztr. 7

Berliner ODevisenkurse
lelegraphische Auszahlungen. b ank- 16 12 2Deutseh and. Reichsb.-Disk. 8 e Uiskom Geld Briet Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1721 1,725 17 1.724
Japan 1 Pen 7,8 1.892) Levs 1.892 1,896Konstantinope) l türk. Pfund e 2.295 2,216 2 20 221
London 1 Lstr. 5 20,399 20,461 20, 399 20 451
New Vork 1 Dollar 4,190 4195 4205Rio de Janeiro l Milreis o617 0,61 0616 0618Amsterdam 100 Guläden 32 168,9 168.51 168 14 168 56Athen 100 Drachmen 10 6,19 6,21 6 14 6 16Brüssel 100 Franken 7 19,67 18,11 19070 19 115
Oslo 100 Kronen 6 86.24 86,46 85 64 85,86Danzig 100 Gulden 8 80, 0 81, I 80 90 81 10Helsingfors 100 finn M. 7 10,6 3 10,698 10551 10591Italien 100 Lire 7 16, 910 16, 1692 16.96Jugoslawien 100 Dinar 7 7.37 7,39 7 370 7 390Kopenhagen 100 Kronen 5 107,46 107.71106 25 108 43
Lissabon 100 Escudos 9 21220 21,27. 21 225 21 275
Paris 100 FPranken 6 15,48 16,2 15 42 15 46Prag 100 Kronen 6 12.416 12.4. 61 12 41 1245Schweiz 100 Franken 80 825 1,026 80 78 80.,98
Pulgarien 100 Leva 10 8,00 83,016 298 2.99Spanien 109 Peseten 5 59, 3 öv,17 59.08 59,502Stockholm 100 Kronen 4 112,22 112.66 112 32112 60
Budapest 100 000 Kronen 7 5.5995 6.91 5 896) 5916
Oesterreich abgst 100 Schilling 9 59, 4 59 18 59025 59 165Kanada l Kan. Doll. 4, 103 4,198 4 185 4195Uruguay 1 Gold-Peso e 4,32 4330 4320 4330
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